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Kunst | Zeichnungen von Jean-Claude Warmbrodt im Schloss Venthône

Zwischen Licht und Schatten
VENTHÔNE | Vor 35 Jahren 
trat Jean-Claude Warm-
brodt erstmals mit 
 seinen Zeichnungen an 
die Öffentlichkeit. Nun 
tut er dies im Schloss 
von Venthône.

«Mines de Plomb» lautet der 
Titel seiner Ausstellung, die 
gestern Freitagabend Vernis-
sage feierte; die Ausstellung 
steht Interessierten nun bis 
zum 24. März jeweils am  
Freitag, Samstag und Sonn- 
tag zwischen 15.00 und 18.00 
Uhr  offen. 

Der gebürtige Neuenburger 
Jean-Claude Warmbrodt lebt 
seit 1974 in Sitten. Der gelernte 
Maschinenzeichner und Grafi-
ker erarbeitete sich an Kunst-
schulen in Vevey, Zürich, Sitten 
und Lausanne sein künstle-
risches Rüstzeug. Seit sechs 
Jahren ist er als freischaffender 
Künstler tätig und widmet  
sich fast ausschliesslich der 
Zeichnung.

Menschen –  
wie aus dem Nichts
Grafitstift und Gummi – damit 
erschafft Jean-Claude Warm-
brodt in stimmungsvollen 
Zeichnungen seine speziellen 
Welten. Der Künstler vermag 
sowohl in grossformatigen – 
bis zu 150 auf 98 Zentimeter – 
als auch in kleinformatigen  
(32 auf 18 Zentimeter) Werken 
Spannung zu erzeugen. Immer 
wieder sind es thematische 
 Serien, die in seinem Atelier 
entstehen. 

Zumeist sind es langglie drige 
Menschengestalten, die  diese 
Zeichnungen beleben. Manch-
mal einzeln, manchmal als 
Paar, manchmal in einer Grup-
pe. Wie aus dem Nichts tau-
chen diese Figuren auf, oft ver-
breiten sie eine melancho lische 
Stimmung, meistens wirken sie 
irgendwie vereinsamt. Was all 
diesen Zeichnungen gemein-
sam ist: Sie verbreiten eine ge-
heimnisvolle Ambiance, erin-
nern zuweilen an Vergänglich-
keit und lassen immer wieder 
seltsame Kräfte erahnen. Und 
sie pendeln nicht selten zwi-
schen Hoffnung und Verzweif-
lung, zwischen Licht und 
Schatten, zwischen Schwarz 
und Weiss.

Zum einen Poesie, 
zum andern Dramatik
Ab und zu beleben Acrylfarben 
die Grafitzeichnungen von 
Jean-Claude Warmbrodt. In 
einer seiner Bilderserien ma-
chen Farben einen Regenbogen 
sichtbar, in einer anderen er-
innert das Rot an Blutstropfen. 
So verleihen Farben den ei- 
nen Werken von Jean-Claude 
Warmbrodt Poesie, den ande-
ren Dramatik.

In seinem künstleri- 
schen Selbstverständnis sieht 
sich Jean-Claude Warmbrodt 
«Transavangarde» nahe. Diese 
Bewegung rund um den Kunst-
kritiker Achille Bonito Oliva 
entstand in den 1970er-Jahren 
in Italien. Die Künstler dieser 
Gruppe widersetzten sich dem 
«Ende der Malerei», das in je-

nen Jahren erklärt wurde. Sie 
riefen die «Rückkehr des Bil-
des» aus, pochten auf das Recht 
der Subjektivität. Dabei setzten 
sie auf eine freie Malerei, die 

sich in figurativen oder fanta-
sievollen Werken ausdrücken 
sowie aus Mythen und Religio-
nen, Poesie und Erzählungen 
schöpfen sollte.  blo

Geheimnisvoll. Eine Zeichnung von Jean-Claude Warmbrodt,  
momentan im Château de Venthône zu sehen. FOTO ZVG

Bildung | Eine Technik mit Potenzial für die Bildung

Lernen mit «Erweiterter Realität» 
BRIG | Die Pädagogische Hochschu-
le Wallis (PH-VS) lud am vergange-
nen Freitag, 22. Februar 2019, 
Fachleute aus dem In- und Aus-
land nach Brig ein, um konkrete 
AR-Projekte vorzustellen und zu 
diskutieren. Es zeigte sich, dass 
diese Technik für das Lehren und 
Lernen von grosser Bedeutung 
werden kann.

Das Grundprinzip der «Erweiterten Reali-
tät» («Augmented Reality» AR) besteht da-
rin, dass die reale Umgebung durch virtu-
elle Elemente überlagert wird und der 
Nutzer beides gleichzeitig wahrnehmen 
kann. Was in der Werbung, in der Medizin, 
im Spielesektor (z. B. Pokémon Go) und im 
Tourismus bereits Verbreitung findet, 
kommt nun auch vereinzelt in den Schu-
len zum Einsatz. Welche Chancen und 
Schwierigkeiten stellen sich dabei?

Die rund 40 Teilnehmenden erhielten 
an der von der PH-VS organisierten Fach-
tagung einen spannenden und vielseitigen 
Einblick in den aktuellen Forschungsstand 
und über die Möglichkeiten dieses neuen 
digitalen Werkzeuges. Kristina Bucher von 
der Universität Würzburg forscht in die-
sem Bereich und skizzierte in ihrem Ein-
stiegsreferat, was es alles braucht, um die 
AR-Technik erfolgreich für Lernzwecke 
einzusetzen. Die fünf konkreten Beispiele 
im Anschluss daran öffneten den Blick auf 
die breite Verwendungsmöglichkeit der 
AR-Technik. Wie die Bevölkerung der Stadt 
Basel bereits heute AR nutzen kann, zeigte 
Martin Christen von der Fachhochschule 
Nordwestschweiz auf. Stadtpläne, römi-
sche Ruinen werden auf dem Smartphone 
zu anschaulichen dreidimensionalen Ob-
jekten. Im Kanton Uri hat sich das Projekt 
SQWISS zu einem wahren Renner entwi-
ckelt. Die Projektleiter Martin Weiss und 
Simon Baumann haben dort mehrere Hun-
dert Standorte mit der SQWISS-App ver-
linkt, sodass Kinder und Erwachsene viel 

Neues über das Kulturerbe in diesem Kan-
ton erfahren.

Neben diesen Anwendungen im 
Aussenbereich wurde auch über AR-Bei-
spiele aus einzelnen Schulfächern berich-
tet. Josef Buchner, PH St. Gallen, setzt AR 
im Geschichtsunterricht und im Kunst-
unterricht ein – mit positiven Wirkungen 
auf die Motivation und die Lernergebnis-
se, wie die ersten Erfahrungen zeigen. 
Eine Anwendung im Physikunterricht 
präsentierten Andrea Schmid (PH Luzern) 
und Richard Wetzel (Hochschule Luzern). 
Um unsichtbare Phänomene und Abläufe 
wie den elektrischen Stromkreis zu ver-
anschaulichen, dazu eignet sich die  
AR-Technik, braucht es aber offenbar viel 
Entwicklungsarbeit, um so etwas zum 
Laufen zu bringen. 

AR im Wallis: Xpanda-Projekt 
Dass AR im Unterricht mehr ist als blosse 
Spielerei, erfuhren die Anwesenden auch 
im abschliessenden Beitrag von An dré  

Marty (OS Leukerbad) und Edmund Steiner 
(PH-VS). An der OS in Leukerbad kommt 
AR seit Herbst 2017 im Schulunterricht 
zum Einsatz und wird auch für die Kom-
munikation mit den Eltern verwendet. 
Smartphones und Tablets sind dort selbst-
verständliche Hilfsmittel für das Lernen, 
natürlich mit klaren und strikten Regeln. 
Das Projekt Xpanda, an dem die beiden Re-
ferenten beteiligt sind, will die Augmented-
Rea lity-Technik für das Lehren und Lernen 
nutzbar machen. Träger von Xpanda sind 
mehrere Schulen und Unternehmen aus 
dem Wallis. Beteiligt sind rund 25 Lehr-
personen aus allen Schulstufen. Das Fazit 
aus dem PH-VS-Fachtreffen: Die Technik 
von Augmented Reality steht bereit. Sie 
kann ab sofort das schulische und ausser-
schulische Lernen sinnvoll bereichern und 
erweitern. Damit dies in Schule, Unter-
richt und an anderen Lernorten zum  Alltag 
wird, steht noch viel Arbeit bevor, denn 
eine Technik ist nur so gut wie ihre 
 Anwender. wb

Die Referentinnen und Referenten der Tagung. In Begleitung von Patrice Clivaz (PH-
VS-Direktor), Peter Summermatter, Edmund Steiner und André Marty (Organisatoren).
 FOTO ZVG

Konzert | Konzerte von Annerös Hulliger

«Orgelstunde um 
Vier» geht zu Ende

RECKINGEN / OBERGESTELN | 
Mit Konzerten in Reckin-
gen und Obergesteln be-
endet Annerös Hulliger 
dieser Tage ihre Reihe 
«Orgelstunde um Vier».

«Barockes: fein gemustert – 
bunt gewoben» lautet der Titel 
des Konzerts, das sie kommen-
den Dienstag um 16.00 Uhr auf 
der 1741 erbauten Orgel der 
Kirche in Reckingen gibt. Die 
Organistin wird auf dem histo-
rischen Instrument Werke von 
Komponisten aus Italien, Spa-
nien, Portugal und Österreich 
zum Besten geben.

Angesagt ist eine «Werkfol-
ge, die den ausserordentlichen 

Farbenreichtum der klang-
prächtigen Orgel zum Leuch-
ten bringen wird».

Zwei Tage später gilt dann 
die Aufmerksamkeit Johann Se-
bastian Bach: Annerös Hulliger 
wird am Donnerstag die grossen 
Toccaten Bachs vorstellen, er-
gänzt mit den überraschenden 
Tänzen von Béla Bartók sowie 
köstlichen «Klang-Geschichten» 
aus «Musik aus dem alten Bern». 
«Rhythmische Klarheit, spre-
chender Klang und ausgewoge-
ne Farbigkeit schaffen ideale 
Voraussetzungen für ein inten-
sives und beglückendes Kon-
zerterlebnis», heisst es zum 
letzten Konzert der Reihe 
 «Orgelstunde um Vier». wb

1741. Die Orgel der Kirche von Reckingen wurde 1741 erbaut.
 FOTO HEIDY MUMENTHALER

Justiz | Oberwalliser Geschäftsmann bedroht

Teure Bitcoins
BRIG-GLIS / VISP | Ein im 
Bitcoin-Handel tätiger 
Oberwalliser hatte für 
seine Kontakte mit zwei 
Mazedoniern mehrfach 
Bedrohungen und Be-
schimpfungen zu erdul-
den. Nun wurden die 
Männer verurteilt.

Der Mann hatte zwei Mazedo-
nier mit seinem Geschäft, dem 
Bitcoin-Handel, vertraut ge-
macht. Bei Bitcoins handelt es 
sich um ein relativ neues elek-
tronisches Zahlungsmittel. 
Sein Wert wird bestimmt an-
hand von Angebot und Nach-
frage bei der Umrechnung in 
andere Geldmittel. Als Starthil-
fe für den Einstieg bevorschuss-
te der Mann die beiden «Part-
ner» mit je fünf Bitcoins, die 
damals je einen Kurswert von 
10 000 Franken besassen.

Die beiden Männer inves-
tierten in der Folge ihre Bit- 
coin-Werte in Sportwetten und 
akquirierten in ihrem Umfeld 
zusätzliche Investoren mit dem 
Ziel, entsprechende Gewinne 
einzufahren. Das Engagement 
entpuppte sich jedoch als risi-
kohaftes Spekulationsgeschäft 
und das Geld ging verloren.

Die beiden Männer fühlten 
sich vom Bitcoin-Trader übers 
Ohr gehauen und verlangten 
das Geld zurück. Dabei kam es 
in dessen Büro zu massiven Be-
schimpfungen. Der Oberwalli-
ser fühlte sich bedroht und gab 
letztlich nochmals fünf Bit- 
coins ab. Bei einem nächsten 
Treffen in einem Fitnesscenter 
wollten die beiden Mazedo- 
nier vom Oberwalliser Anlage-
Tipps. Dieser weigerte sich 
aber aufgrund der gemachten 
Erfahrungen. So musste er im 
Verlauf der Auseinanderset-
zung neben Beschimpfungen 
auch einen flachen Handschlag 
auf den Hinterkopf hinneh-
men. Der Mann fühlte sich in 
Angst und Schrecken. Bei 
einem dritten Treffen schliess-
lich forderten die Männer er-
neut unter Beschimpfungen 
das Geld zurück, das ihre Ver-
wandten investiert und verlo-
ren hatten.

Auf eine Klage hin wurden 
die beiden Männer inzwischen 
wegen Bedrohung und Be-
schimpfung von der Oberwalli-
ser Staatsanwaltschaft ver-
urteilt. Der Entscheid ist seit 
dem 13. Dezember 2018 in 
Rechtskraft. tr

BEERDIGUNG

NATERS | Hans-Peter Schmid, 1946, heute Samstag, 10.00 Uhr, 
Pfarrkirche Naters

est
Textfeld
Walliser Bote, Sa. 2. März 2019, S. 17




